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Slerätficper
'Sie §s|èu» uttb Suftfrantpëit.

Sie ©rfMeinungen ber tpöpenf||ntpeit treten
opne gupilfcnapme fünftlitper Sauerftoff»
atmung in mannen gälten lei 5000 Meter
$öpe auf, mit Sicperpeit in 8000 Meter $öpe.
(Sie beftepen in Mugtelgudungen, bie im ©efidpt
beginnen unb bann auf bie Störpermugtetn
übergreifen. Sann folgen allgemeine Krämpfe,
bie mit Stiiïftanb ber âlimurtg einpergepen
tonnen. Sie toaut berfärbt fiep blau. Sie gapl
ber Sltemgüge berärtbert fiep. (Sofortige (Sauer»

ftoffabgabe unb tünftlitpe Sttmung befeitigen
ben Qu] tanb in menigen Minuten, gu ben tör»
perlitpen Störungen treten, feeliftpe pingü, um
ter anberem mangelnbe ätufnapmefäpigfeit,
geiftige Srägpeii unb peitere Stimmung, ioelcpe
bie SSerartlaffung gu ber früper gebräuepliepen
Siegeiepnung „$öpenrauftp" gaben. gur33ermei=
bung biefer Störungen finb förperlicpe 2tn»

ftrengungen bor ber Suftreife gu bermeiben.
Ser ©enup bläpenber Speifen, lote Stop larten
unb ^ülfenfrütpte, ift niept gu empfeplen. Berg»
unb Sbeiglauffranfen ift bon beut ©ebrautp beg

gluggeugeê abguraten. Mepr alg bie Spöpen»

tranfpeit ioirb bon ben Suftreifenben bie Suft»
tranfpeit gefüreptet, bie ber Seefranfpeit äpn»

Iicp ift unb fiep burtp Übelmerben unb ©röte»
tpen äußert, Sie ift in lepter Sinie auf eine

îïberreigung beg Oprlajprintg gurücfgufüpren.
Sieuetbingg finb Strgneipräparate pergeftettt
trorben, bie toegen iprer nar'fotifcpen Steftanb»
teile bie Süfttrantpeit botlfommen befeitigten.
Sie Slufnapme biefer Mittel mup eine % big
1 Stunbe bor bem Stbflug erfolgen. Sie SBir»

tung pält bann 1 big 6 Stunben an, opne

irgenbmeltpe unangenepme 9îacperf(peinungen

gu pinterlaffen.

Sarmbefcpmerben ttatp Slbmagerunggfitren.
Sie peutige gagb ber Samen nacp ber ftplan»

ten Sinie tarnt gu reept üblen golgen füpren,
menn Slbmagerunggturen burtp Saien unter»
nommen, forciert unb opne ärgtlitpe 2tuffi<pt
burcpgefüprt merben. Sie äftpetifipen ©eficptg»
punfte bürfen bei ber Surcpfüprung einer @nt»

fettunggfur niemalg ben §tugf<plag geben, fonft
tonnen erpeBIicpe ©efunbpeitgftörungen im@e»
folge biefer ©emaltturen auftreten. Siefe be=

fiepen in ftarten ©emieptgberluften, Stppetit»
lofigfeit, nerböfen Störungen, Störungen beg

Stoffmetpfelg ber Sdpilbbrüfe burtp ©innepmen
ber aug ipr pergefieüien Slrgneien. Sr. bon
griebritp in SJubapeft beobaiptete hier Samen,
bei benen alg golge ber übertriebenen junger»
turen Magen» unb Sarmbeftpioerben in ben

Ratgeber.
Sorbergrunb traten; bie eine ber grauen berlor
in furger geit 6 Kilogramm, eine anbere in SfP
Monaten fogar 18 Kilogramm, Sie grauen
apen tagelang gar nieptg, ober ipre Staprung
beftanb auê See, Suppen unb ©emüfe, bagu
gebrautpten fie notp in gropert Mengen Stbfüpr»
mittel. Sie ©rfepeinungen bonfeiten beg Ma»
geng unb Sarnteg beftanben in Slppetitlofigfeit,
Seibfcpmergen, Sarmträgpeit ober Surtpfäffen.
Siefe ©ntfettunggfuren, benen fiep' bie Samen
in erfter Sinie aug ©itelteitggrünben unter»
gogen paben, bürfen bemnaep nur unter gröfj»
ter SSorfitpt unb niemalg opne gugiepüng eineg
SCrgteg unb opne ärgtlitpe Kontrolle borgenom»
men merben.

Sïnebboten.
gerbinanb fftaimunb, einer ber größten beut»

ftpen 93olfgbicpter, blieb trop feiner ©rfolge
ftetg beftpeiben unb feinen Sitptungen gegen»
über faft gagpaft. Sag fcpön'fte feiner Stütfe,
ben „Serfcpmenber", mollte er notp am felben
Sage bor ber Sluffüprung berniepten, Vneil er
ipm mertlog erftpien; alg er gum erftenmal ein
Stiiit feineg Stibalen Steftrop anfap, gab er
opne tneitereg gu, fo nitpt ftpreiben gu tonnen.
@g mar bei einer Stuffüprung beg „Sumpagi»
bagabunbug"; Staimunb faff ftumm unb ftitt
unb portpte aufmerffam; ber latpenbe gubel
beg ißublitumg ftedte ipn aümäplitp an, alg
aber bie Sorftettung gu ©übe mar, erpob er fiep

gang berträumt, fupr fidp mit gitternber $anb
über bie Stirn unb fagte: „Sag tann i nit!
Slber i fieep, bag g'fatlt, i pab' felber latpen müf»
fen, — no, fo ift'g palt mit mir unb meine
Stud gar. Élïïeg umfonft!"

Submig Sebrient, ber ipn einmal im „Starter
alg Millionär" fap, bei ber Sgene, too bag pope
Stlter eintritt, rief erftpütiert aug; „Ser Mann
ift fo mapr, bap ein fo tniferabler Menftp toie
icp orbentlitp: mitfriert unb leibet!"

*

Otto ©ritp ^artteben patte bom Seffing»
Speater bag Angebot erpalten, gegen eine gap»
regrente bon adptgepnpunbert Mart bie 33er»

pflitptung eingugepen, alle feine notp entftepen»
ben Sramen bort guerft eingureitpen.

„SSirft bu bitp: binben?" fragten ein paar
greunbe Beforgt.

fortleben aber, mit fönnigem Satpen, rief:
„Einher, notp brei foltpe Sîontraîte — unb itp
rüpr' in meinem Seben teine geber mepr an."

Aerztlicher
Die Höhen- und Luftkrankheit.

Die Erscheinungen der Höhenkrankheit treten
ohne Zuhilfenahme künstlicher Sauerstoff-
atmung in manchen Fällen bei 5000 Meter
Höhe auf, mit Sicherheit in 8000 Meter Höhe.
Sie bestehen in Muskelzuckungen, die im Geficht
beginnen und dann auf die Körpermuskeln
übergreifen. Dann folgen allgemeine Krämpfe,
die mit Stillstand der Atmung einhergehen
können. Die Haut verfärbt sich blau. Die Zahl
der Atemzüge verändert sich. Sofortige Sauer-
stoffabgabe und künstliche Atmung beseitigen
den Zustand in wenigen Minuten. Zu den kör-
perlichen Störungen treten seelische hinzu, un-
ter anderem mangelnde Aufnahmefähigkeit,
geistige Trägheit und heitere Stimmung, welche
die Veranlassung zu der früher gebräuchlichen
Bezeichnung „Höhenrausch" gaben. ZurVermei-
dung dieser Störungen sind körperliche An-
strengungen vor der Luftreise zu vermeiden.
Der Genuß blähender Speisen, wie Kohlarten
und Hülsenfrüchte, ist nicht zu empfehlen. Herz-
und Kreislaufkranken ist von dem Gebrauch des

Flugzeuges abzuraten. Mehr als die Höhen-
krankheit wird von den Luftreisenden die Luft-
krankheit gefürchtet, die der Seekrankheit ähn-
lich ist und sich durch Übelwerden und Erbre-
chen äußert. Sie ist in letzter Linie auf eine

Überreizung des Ohrlabyrints zurückzuführen.
Neuerdings sind Arzneipräparate hergestellt
worden, die wegen ihrer narkotischen Bestand-
teile die Luftkrankheit vollkommen beseitigten.
Die Aufnahme dieser Mittel muß eine Vâ bis
1 Stunde vor dem Abflug erfolgen. Die Wir-
kung hält dann 1 bis 6 Stunden an, ohne

irgendwelche unangenehme Nacherscheinungen

zu hinterlassen.

Darmdeschwerden nach Abmagerungskuren.
Die heutige Jagd der Damen nach der schlan-

ken Linie kann zu recht üblen Folgen führen,
wenn Abmagerungskuren durch Laien unter-
nommen, forciert und ohne ärztliche Aufsicht
durchgeführt werden. Die ästhetischen Gesichts-
punkte dürfen bei der Durchführung einer Ent-
fettungskur niemals den Ausschlag geben, sonst
können erhebliche Gesundheitsstörungen im Ge-

folge dieser Gewaltkuren auftreten. Diese be-

stehen in starken Gewichtsverlusten, Appetit-
losigkeit, nervösen Störungen, Störungen des

Stoffwechsels der Schilddrüse durch Einnehmen
der aus ihr hergestellten Arzneien. Dr. von
Friedrich in Budapest beobachtete vier Damen,
bei denen als Folge der übertriebenen Hunger-
kuren Magen- und Darmbeschwerden in den

Ratgeber.
Vordergrund traten; die eine der Frauen verlor
in kurzer Zeit 6 Kilogramm, eine andere in
Monaten sogar 18 Kilogramm. Die Frauen
aßen tagelang gar nichts, oder ihre Nahrung
bestand aus Tee, Suppen und Gemüse, dazu
gebrauchten sie noch in großen Mengen Abfuhr-
Mittel. Die Erscheinungen Vonseiten des Ma-
gens und Darmes bestanden in Appetitlosigkeit,
Leibschmerzen, Darmträgheit oder Durchfällen.
Diese Entfettungskuren, denen sich die Damxn
in erster Linie aus Eitelkeitsgründen unter-
zogen haben, dürfen demnach nur unter grüß-
ter Vorsicht und niemals ohne Zuziehung eiNes
Arztes und ohne ärztliche Kontrolle Vorgenom-
men werden.

Anekdoten.
Ferdinand Raimund, einer der größten deut-

scheu Volksdichter, blieb trotz seiner Erfolge
stets bescheiden und seinen Dichtungen gegen-
über fast zaghast. Das schönste seiner Stücke,
den „Verschwender", wollte er noch am selben
Tage vor der Aufführung vernichten, weil er
ihm wertlos erschien; als er zum erstenmal ein
Stück seines Rivalen Nestroy ansah, gab er
ohne weiteres zu, so nicht schreiben zu können.
Es war bei einer Aufführung des „Lumpazi-
vagabundus"; Raimund saß stumm und still
und horchte aufmerksam; der lachende Jubel
des Publikums steckte ihn allmählich an, als
aber die Vorstellung zu Ende war, erhob er sich

ganz verträumt, fuhr sich mit zitternder Hand
über die Stirn und sagte: „Das kann i nit!
Aber i siech, das g'fallt, i hab' selber lachen müs-
sen, — no, so ist's halt mit mir und meine
Stuck gar. Alles umsonst!"

Ludwig Devrient, der ihn einmal im „Bauer
als Millionär" sah, bei der Szene, wo das hohe
Alter eintritt, rief erschüttert aus: „Der Mann
ist so wahr, daß ein so miserabler Mensch wie
ich ordentlich mitfriert und leidet!"

-i-

Otto Erich Hartleben hatte vom Lessing-
Theater das Angebot erhalten, gegen eine Iah-
resrente von achtzehnhundert Mark die Ver-
pflichtung einzugehen, alle seine noch entstehen-
den Dramen dort zuerst einzureichen.

„Wirst du dich binden?" fragten ein paar
Freunde besorgt.

Hartleben aber, mit sonnigem Lachen, rief:
„Kinder, noch drei solche Kontrakte — und ich

rühr' in meinem Leben keine Feder mehr an."
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